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0(r<?ofoiQ)tan»iC$"
ROMAN VON RÖSY VON KÂNÉL

19. Fortsetzung

„Also - pass auf: die ,Jurassier' pfle-
gen den Gesang, das schweizerische
Volkslied im besonderen, sie tragen die
Farben Weiss-Rot und unterstützen alles
was Schweizerisch ist. Die ,Altenheimer'
pflegen als Ziel die schweizerische und
die deutsche Literatur und tragen die
Farben Schwarz-Gelb."

„Und wie steht es mit dem Alkohol
Du weisst, wie ich darüber denke."

„Die Altenheimer' sind Abstinenten,
die andern nicht."

„Nun denn, Johannes, da die Litera-
tur dein Ziel und die Abstinenz mein Ziel
bedeutet, so haben wir wohl schon ent-
schieden. Die Kosten will ich dafür auf-
zubringen suchen, wenn ich dich bei den
Abstinenten weiss."

Christine verlangte, dass Johannes
auch noch mit seinem Götti über die
Sache spreche.

Am Bachalpsee

Emil Hügli

i unS toUHommen, Sommernacht

t ©locfenllang unb geuetîd)««!

,<f, fühlt bet Sci)h>eijer btine ®latf)t,

îtiffen bi§ ins
_

meut flibft bu unS toiebet Sunbe,

te einft bet ©tunbftein h>atb gelegt

im Sdjtoeijetf)au8 im „©ta'gen »unbe

ib loie bie Steide» ioatb gefügt.

®a8 »at bet Sinnen gtofce Xat

in füllet 3Jtonbnad)t beS «uguft

fie fiiblten »tut unb fdjofften 3Wt,

getreuen 2öoHen§ fid) behrn^t;

btum ballet fie in t)of)cn ßljten,

benn oft ift \'b«n
fUtlt>al)t fie tönnten »81*« legten,

tote man jum ©anjen fid) betetnt.

C möge boef) ein gutet ©eift

in unfetm Sanb lebenbig fetn,

er bet ben teilen äöeg unS luetft

>u mattet (Siniflfeit •***"••;_
Safet Seuet ft>tüf,n unb ©laden lauten,

unb unftet »unbeSfetet 9ta©t

foil einet flauen SBelt eS beuten-

Set Stieben ift bie ftatlfte TOadjt!

Doktor Haller zeigte sich sehr inter-
essiert. Auch er blieb dabei: „Wenn
deine Mutter noch dieses Opfer bringen
will, dann nur für die ,Altenheimer'. Es
ist absolut im Sinne deines Vaters, dass
du dem Alkohol entsagst. Bist du bereit
und einverstanden?"

„Selbstverständlich." — Johannes
schaute ihm frei und offen ins Gesicht,
so dass Doktor Haller gewisse Sorgen
schwinden fühlte.

Frau Hanna lud Johannes zum Tee
ein. Diesen Augenblick benützte Doktor
Haller, um Professor Tanner, den er per-
sönlich kannte, telephonisch anzurufen.
Er traf ihn zuhause und bat ihn um seine
Meinung in der Verbindungsangelegen-
heit.

„Ich verspreche mir viel von der
Sache", gab Professor Tanner Bescheid.
„Sobald Johannes, der übrigens mein

bester Schüler ist, in einer Verbu"
^aktiv mitwirkt, so reisst ihn a®®

seiner leider allzu grossen ZurückW ^
und Absonderüng heraus. Ich habe

Präsidenten der ,Altenheimer
einen Wink gegeben." jçj

Frohgelaunt legte Doktor Halle''

Hörer in die Gabel zurück.
Die Teestunde verlief dann so g®®^

lieh, dass Frau Hanna immer ^
nach ihrem Manne sehen
schon lange nicht mehr so heiter ge

war. gr
Johannes ging nachher mit « v

laubnis nach Hause, der ,Alte"he ^
beitreten zu dürfen. „Sofern^ ^||
Aufnahmeprüfung dort bestehst >

Doktor Haller bei. Er drückte d®

gehenden Studenten ein neues

frankenstück in die Hand : „Mem
an die schwarz-gelbe Mütze. ^Ji

So meldete sich Johannes beiiu ^
denten der ,Altenheimia' und s te ^
Aufnahmegesuch. Ernst Glauser

Maturand und wollte Theologie

ren. Er nahm seine Pflichten für '

bindung, der er vorstand, effS i ^
hatte die Arbeit und Leistungen ,®

glieder, die alle eifrig und fre"
gingen, bereits auf eine recht honi ^

gebracht. Er verlangte vollen ^lt
und duldete keine Halbheiten.
Professor Tanners, sich Johannes ^
Schüler der 2a, anzunehmen, ^
er mit gewohnter Gründlichkeitil/'
Werner Lutz, Johannes Klasse®^,
rad, war unter den neuen B®"

jjgji'

Johannes bekam nun eine

ge für die Aufnahmeprüfung zu Mjllj

hatte die Statuten der MerbW^ja

etwa vierzig Lieder der ,Alt®" Vo''

auswendig zu lernen, sowie

trag nach freier Wahl, jedoch a® ^ej
rischem Gebiet, auszuarbeiten. ^
hatte er sich mit den Forderun^giiCS
Satzungen der abstinenten tWj Je'

vertraut zu machen, ebenso

genau umschriebenen Umgang
die extra für die Studenten
gestellt worden waren.

Das Ausarbeiten des Vortrag^^ Jij

für ihn eine Freude und ein
-uja/

andern Aufgaben jedoch waren'
Qual. Wenn er nur schob h'®Ifre/
Satzungen' und ,Statuten', Ol®® gg/

konkreten Begriffe, hörte, wur ^gej'
in der Magengegend enger nn t»

:n
wendig zu lernen hatte, in huö

111 WUA ATXMKVIJgVKUiJW ZfPU*

Am liebsten hätte er die beiden »qQ ^
ten Hefte, daraus er § 1 bis s {?e

zen zerrissen. Alle diese Par®

waren wie Flöhe, die in ®®/'n®/-y
herumhüpften und die er zu r-teji'
nung bringen konnte. Sie ver
bis tief in die Nacht hinein un

gen war seinin Kopf dumm undl®<*.

Er klagte Jolie' seine Not; u'^
ähnliche Abneigung gegen » %
Paragraphen hatte, so setzte ^

,jii

gute Herz in ihren freien pa®

ihm zusammen und half ihm-

V0!>s ROSl? VV^ XVNOO

,,à.lso - pass auk: kie ,kurassier° pkle-
Zen ken (besang, kss sobvei?srisobe
Volbsliek im bssonksren, sis tragen kie
Oarben 'Weiss-Oot unk unterstüt?en ailes

vas 8ebvei?erisob ist. Ois ,VItsnbeimer'
pkiegsn ais Xiei kie sebvei?erisebe unk
ciis ksutsobe Oitsratur unk tragen kie
Oarben 8ebvar?-(lslb."

„Olnk vis stebt es mit kem ^Ilcobol?
Ou veisst, vis ieb karüber kenlcs."

„Ois ^ltenbeimer' sink Abstinenten,
kie ankern nivbt."

„IVun kenn, kobannes, àa kie Oitera-
tur kein Äel unk kie Vbstinen? mein Aei
bekeutet, so baben vir vobi sebon ent-
sebieksn. Ois Oosten vill ieb ciakür auk-

Zubringen suebsn, vsuu ieki kieb bei clsu
.Vbstinenten veiss."

Lbristine verlangte, ciass kobannes
aueb noeb mit seinem (lötti über ciis
8aebs spreebe.

backal^ee

Lmü Hügli

i uns willkommen. Sommernacht

t Glockenklang und Feuerschein!

?ch fühlt der Schweizer deine Macht,

-rissen bis ins Herz hinein?

meut gibst du uns wieder Kunde,

ie einst der Grundstein ward gelegt

>m Schweizerhaus im „Ew'gen Bunde

rd wie die Freiheit Ward gehegt.

Das war der Ahnen große Ta

in stiller Mondnacht des August

sie fühlten Mut und schassten Rat.

getreuen Wollens sich bewußt?

drum haltet sie in hohen Ehren,

denn ost ist groß, was «ein erscheint,

fürwahr sie könnten Völker lehren,

wie man zum Ganzen sich vereint.

O möge doch ein guter Geist

in unserm Land lebendig sem,

er der den rechten Weg uns Weist

zu wahrer Einigkeit (5-deih'n,,.
^

Laßt Feuer sprühn und Glocken lauten,

und unsrer BundeSse,er Nacht

soll einer ganzen Welt es lwuten.

Der Frieden ist die stärkste Macht!

Oolctor skalier ?eigte sieb sebr inter-
essiert. ^.ueb er blieb ciabsi: „^Venn
clsins Klutter noeb kieses Opksr bringen
viü, ciarm nur kür ciis ,Vitenbeimer. Os
ist absolut im 8inns keines Vaters, kass
clu clem ^.ilcoboi entsagst. List ku bereit
unk sinverstsncisn?"

,,8elbstverstänklieb." — .lobannss
sebsute ibm krsi unk okken ins (lesiebt,
so ciass Oolctor skalier gevisse Lorken
sebvinken küblte.

brau kkanna luci kobannes ?um Ves
ein. Diesen V.ugenblieb benüt?te Oolctor
skalier, um Orokessor Vanner, ken sr per-
sönlicb bannte, telepboniseb an?uruken.
Or trak ibn ?ubause unci bat ibn um seine
Meinung in «isr Verbinkungsangelegen-
bsit.

„leb vsrsprsebs mir viel von cler
3aebe", gab Orokessor Vanner Lesebeik.
,,8obalk kobannes, cler übrigens mein

bester 8obüler ist, in einer Vsrbiw
^alctiv mitvirlct, so reisst ibn

seiner ieiker all?u grossen Xurüebns ^
unk kcbsonkerüng bsraus. lob lmde

Oräsikenten cler ,^ktenbeiwer
de

einen Winlc gegeben." ^
Orobgelaunt legte Oolctor lallet

Ikörer in ciis (label xurüolc. ^
Oie Vess tunke verlisk kann so

lieb, kass brau lkanna immer
naeb ibrem blanns «eben wusste?

^
sebon lange niebt mebr so beitsr Ze

var. ^
kobannes ging naebber mit u

lsubnis naeb lkause, ker K
beitretsn ?u kürksn. ,,3okeru^ ^^uknsbmeprükung kort ksstebst »

Oolctor blallsr bei. Or krüclcte
gebenken 8tuksnten ein neues

kranlcenstüolc in kie blank: ,MeM
an kie sebvar?-gelbs KIüt?e. ^80 melksts sieb kobannes benn ^
kenten ker ,^Itenbeimis' ünk st« ^
^uknabmsgssucb. Ornst Mauser

blsturank unk vollts Vbsoloßie?

rsn. Or nabm seine Okliebten kür ^
binkun^, ker er vorstank, arn^

-

batte kie Arbeit unk OeistunZen
^ ^

Zlieker, kie alle sikriZ unk kreu

gingen, bereits auk eine reebt
Zebraebt. Or verlangte vollen ^II
unk kulkete lceins lkslbbeiten.
Orokessor Vanners, sieb kobannes
Lebüler ker 2a, anxunebmen, V

er mit Akvobntsr Orünklieblcek
^Verner Out?, kobannes' Olussev^
rak, var unter ken neuen öev' ^

kobannes belcam nun eine A

Ze kür kie ^uknabmeprükuNK
batte kie 8ts tuten ker Verb^^i»
etva vior?i<? Oisker ker
ausvenki^ ?u lernen, sovie oiv .^s'
tra^ naeb kreier VVabi, ^jekoek ou

risebem (lsbiet, auszuarbeiten ^ i?p

batts er sieb mit ken OorksruNs^M
8st?unAsn ker abstinenten r>^
vertraut ?u maoben, ebenso

Aenau umsebriebenen ikwAnns ^
6ie extra kür 6ie Ltndenten
gestellt vorken varsn. ^

Oas Ausarbeiten kss Vortrsß^^
kür ibn eine Oreuke unk ein
ankern ^ukZaben jekoeb varsn '

()ual. ^Venn er nur seboN à
,8st?unKen° unk ,3tstuten', nros

lcoulcretsn lksArikke, börte, >^nr
^

in ker .ViaAenAkßenk snAer

^s^
venki^ ?u lernen batte, in bun

Vm liebsten bätte er kie bsiken ^
ten blskts, karaus er § 1 ^

26N Zerrissen. kt.Iis kiese Out»!

vsren vie Olöbe, kie in
berumbüpkten unk kie er ?U ^

NUNA ürin^en konnte. 8îe
bis tiek in kie I^iaebt binsin un

Aen war seinin Oopk kumm unä wêk'

Or klagte .kolie' seine ^^^utev "5
äbnliebe ^VbneiZun^ geAUN V 0

OarsZrapbsn batte, so ^eN

^uts Her? in ikren kreisn
ibm ?usammen unk balk ibrn-



sie nachher sein

So Mütze sticken dürfe.
S^{| allmählich Ordnung in die

et ;• Vortrag hatte er geschrieben,
und fertig in seinem Kopf,

ta! j ' Johannes, sage mir doch, über
sprichst», bat,Jolie'.

Stadtpark auf einer ver-

fcftfc*. eben hatte sie ihm noch

%hört ,Satzungen'

5i^'® Geheimnis, ,Jolie', du ver-
von den andern, wenn

Sil Vortrag gehalten habe."
'''"und ®®W®oht von dir", schmollte

®cK ^ enttäuscht ins Grüne. „Ein
Ve«j- ^ *uehr Vertrauen hätte ich schon
yient."

schaute sie abwägend von
*"Ud und auf einmal nahm es ihn
•hrn»^' gerade sie zu seinem Thema
-Würde.

V'*? ^oinetwegen, damit du Ruhe
'S ] Ummte er, obwohl er jetzt auf
ük ®^ort mächtig gespannt war.

Öj P^eche über — ,Peer Gynt'."
Wte J^ohzte sie auf, und plötzlich

iiûn ®ones seinen ersten Kuss.
Hk. > >ch kann nicht anders, ich freue

hätte es eigentlich wissen
'Wi. ® Our ,Peer Gvnt' für dich in

4h t."
blieb gelassen bei dem Kuss

i'^ch ihn nicht.
Sit nicht dabei sein

%(,|j ' ^enn ich über ,Peer Gvnt'
vielleicht lässt es sich doch

'.ooan hat auch schon Schüle-

Ntn ^»ste zu diesen ersten Sit-
„So Jou ,Neuen' geladen."

TT es sich vielleicht ma-
' antwortete Jolie' ein wenig

Siç
v ,."®d ernüchtert.

"hd.J, ®*ues8en ihr hübsches Versteck
"aiuelten nach Hause.

S Bewerber wurde bald darauf
"Kenten und vom Fuchsmajor

er mit Fleiss und Interesse
1 An ^ben gelöst habe.

3®®} Samstagabend kam Jo-
lY^Uff}, " Reihe. Den ganzen Nach-

repetiert und Jolie' hatte
Nun sass die Sache einiger-

111 ^

v ^tioß Umgangsformen wusste er
d^ ?aheid. Auch die Stichproben

|k« n herzig Liedern brachten ein
Schlimmer stand es um

tj^ultyX Paragraphen der Statuten,
jj | Jtjj tjerte »Johannes sein streiken-
is ®s. ti

**** Schweisse seines Ange-
d^Ste ,®® Präsident, Ernst Glauser,
allait j B hilfreich Brücken bauen,

Wi» ?Unes wieder den Weg aus
^Uch '?" ^nd.

die^'t?® abgegebenen Erklärungen
Lf ab»y Atzungen und Forderungen
Pe ^digt ®^au Bestrebungen und Ziele

F'oht. Man vermisste die
k>e.

®
Überzeugung und Anteil-

Die Spitteler-Widmann-Stube mit dem Schreibtisch des Dichters
J.V. Widmann, seinem kleinen Harmonium und einem Gemälde

von Fritz Widmann

Dieser Tage 1st in der Hauptstadt des Kantons Basel-

land, Idestal, ein Museum eröffnet worden, das das

erste seiner Art in der Schweiz ist. Es handelt sich um
eine Spitteler-Wldmann-Stube iund um ein Herwegh-
Archiv, zur Ehrung der drei Dichter, die zu Liestal in

engen Beziehungen standen. Carl Spitteier wurde be-

kanntlich In Liestal geboren; Viktor Widmann verlebte

dort mit seinem Freund die Jugendzelt, und der deutsche

Freiheitsdichter George Herwegh wurde als Flüchtling
im Jahre 1848 Bürger von Baselland. Das Museum ist
das Werk eines deutschen Flüchtlings von heute, Dr.
Bruno Kaisers, der es in dreijähriger wissenschaftlicher

Arbeit während seines Exils in der Schweiz geschaf-
fen hat.

Die Büste Carl Spjttelers von
August Heer in der Spitteier-

Widmann-Stube

Rechts: Glasvitrine Im Herwegh-
Archiv, mit Bildern, Büchern aus
dem einstigen Besitz von Georg
Herwegh und Schriften des gros-
sen deutschen Freiheitsdichters

Unten: Blick in das Herwegh-
Archiv mil dem Gemälde von
Konrad Hitz: Georg Herwegh

am Zürichsee, 1843

Ein

Dichtermuseum

in Liestal

êk ikr, àass sie naekker sein

8a
^^îne lVlütxe stioken àurke.

^ kàlmâkkek krànun^ in àie

ex -/ Vortrug katte or Aesokrisken,

^ unà kertiZ in seinoin kopk.
»»- i àokannes, sase rnir àoek, üker

8>»k>riekst".kat,àolie'.
>txá im Stsàtpark auk oiner ver-

ôsnli, ekvn katte sis ikm nook

ìkôrt 'Tinten' unà ,Sat?unZen'

kekeimnis, ,àolie', àu ver-
ix>>

^ ^ àann von àen anàern, wenn
en Vvrîi'A^

sekleekt von àir", «okmollto
ijzz^ enttâusekt ins Kröne. „Kin^ ^uekr Vertrauen kätto iok sckon

â«k z?^es svkaute sie akwâ^enà von
^ ^ unà auk einmal nakm es ikn

^us neraàe sie ?.u seinoin "kkema
^,^r6e.

îisz^c^? ^einetwo^en, àamit àu làuke

^ I ^"wmte sr, okwokl sr jet?t auk
aleli,^>vort msektiL sesnsnnt war.
^ ^^eke üker — ,?eer K^ntk"

^te i^^^ìe sie auk, unà plät?.lick
ak^ ^ues seinen ersten Kuss.

^ich j'^ìì kann niekt anàers, iek krone
lok Kätte es ei^entkok wissen

1 >keer Kvnt' kür àiok in
^^nnnt."

kliek gelassen kei àem Kuss
»8xt^ Zuk er ikn niokt.

^uss àu niokt àakeî sein
iok üker ,?eer Kvnt'

^sr vielleiokt lässt es siok àook
^>sn Kat auok sckon Loküle-

ìg. Käste ?u clisson ersten 8it-
.»8v ^ âen ,kleuen' Aelaàon."
btl. ^7 ìàssî 68 8ie^l vielleicht) ina-

' ' antwortete „lolie' ein weni^
8i^ un6 ernücktsrt.

^l>^ ^ssen ikr küksokss Vorsteok
^naelìen naok làause.

kswerker wur<le balà àarauk
^^^enten unà vom kuoksmajor^ t.' p ^ mit kleiss unà Interesse

> p-
êsken gelöst kake.

8amstazaì>enà kam ào-

>t
âîe Heike. I)en Zangen l^aek-

br repetiert unà ,àolie' katte
l>lun sass àie 3soke einiger-

^ <j

p ìlnt^anAskormen wusste er
^ ^^keià. ^uok àie Stiokproden

n ^erTi^ kieàern krankten ein

^ 8eklimmer 8ì»nà 68 um
^»aà^.^sraxrapken àer Statuten,
z' ^ î?^ì6 .I0KÄNU68 86N1 8tr6ik6N-

ta p. ^ 8ekweisse seines ^knZe-
k^râsiàent, krnst Klauser,

r kilkreiek lZrüoken kauen,
^ ^ ^ nne» ^vieàer àen Weß aus

ij^ek kanà.

^ äitz^^ »K^ezskenen krklärunßen
l) ^?unAon unà koràerun^en

k ^âi»i ^^îen IZestrekunAen unà Xiele

Vqr^iiek^ s?îekt. lVlan vermisste àie
^ Kker^euAun^ unà Anteil-

àtchM

Ois 5pMe!er-Wi<jmann-5Iude mil -iem 5cä>--ib>i-ck <ls! Oiàr!
t. V. ^icimaan, zsinem kleinen tlarmonium vnci einem Lsmâlàe

von frili Wi-lmann

ffì >eser l'a^e ist in <lor tlauptstaUì de» Kimtons Rasel-
â/laud, Idestsi, à Muséum eröttnet worden, das da«

6rsì6 svàei' in âvr 8eIllW6ì2 ìsì. ìiÂnàelî slvlì um
eine 8pltteIer-VViàana-8tube und um ein Nerwexii-
árvklv, »ur «tirunx der drei vieiiter, die -u Qiestal lu

enxen «vàNunxen standen. Oari Spltteler wurde de-

kanntiled in Idestal xedoren; Viktor Wldmann verlebte

dort mlt »«wem I'reund die .luxeiàeit, und der deutsede

Vrelksltsdlekter (Zeorxo »erwexd wurde als VtUcbtlw^
im .ladre I»4S »Urxer von «aselland. 0a» Vluseum Ist
das Werk eine» deutseden Vlüedtlwxs von deute, vr.
»runo liaisers, der es In dreiMdrlxer wlssensedaktlleder

árbelt wâdrend seines Lvils in der Svkwel- xesekal
ten dat.

vle küzis Larl LpMeler! von
^ugusl I-Ieer In der Zpliteler-

>Viàann-8iube

lteckt5: Llaivilrine Im I-Iervsgk»
>rcdlv, mil kilciern, Sückern au!
dem «Inzdgen öezitr von Leorg
>-Isrv«gk und ZckriÜen de! groi-
ien devdcäen freideitidickter!

Unten: klick In da! klervegk-
>rcdiv mil dem (-emalde von
Xonrod I-Iitr: Leorg >-Iervezd

am /üricwse, 164Z

Kl,
viektermuseum

in UestsI



Nach der Prüfung, die im Sitzungs-
zimrner eines alkoholfreien Restaurants
stattgefunden, hatte sich Johannes in
den Korridor hinausbegeben, um den
Entscheid von Präsident und Fuchs-
major dort abzuwarten.

Im Falle Johannes war das letzte
Wort eigentlich schon gesprochen, denn
was Professor Tanner befürwortet hatte,
konnte nicht abgelehnt werden. So war
also diese Konferenz von Präsident und
Fuchsmajor nur eine leere Form. Als
Johannes wieder ins Zimmer gerufen
wurde, teilte ihm Ernst Glauser mit,
dass er in die Verbindung ,Altenheimia'
aufgenommen sei.

Mit Handschlag wurde der ,Fuchs' be-

grüsst und verpflichtet. Damit hatte
dieser feierliche Akt seinen Abschluss
gefunden, und um einen Bergsturz leich-
ter verliess Johannes das Haus.

Weiss der Himmel — draussen wartete
,Jolie' und stürzte auf ihn zu: „Wie ist
es gegangen? Hat man dich auf-
genommen ?"

Johannes machte eine kleine weg-
werfende Handbewegung: „Wie soll's
schon gegangen sein — glänzend natür-
lieh, und aufgenommen bin ich auch —
ist doch klar!"

,Jolie' sah ihn mit grossen Augen an:
„Tu doch nicht so üppig, schliesslich
weiss ich doch am besten, was du mir
für Mühe gemacht hast."

„Wirklich?" Johannes lachte. „Viel-
leicht geschah alles nur, um dein Ge-
dächtnis zu prüfen und nicht das
meine. Du willst ja Schauspielerin
werden."

„Du, das ist aber gemein!" ,Jolie'
blitzte ihn aus wütenden Augen an.
Johannes gab- den Blick ruhig zurück
und deklamierte: „Ob ich Amboss oder
Hammer — lass auf andere fällt der
Jammer — tröste dich, Jolie'."

„Du hast also vorhin gelogen?"
„Ich werde alles tun, damit du nächste

Woche bei der feierlichen Einführungs-
sitzung zugegen sein kannst. Und meine
Mütze darfst du mir auch sticken."

,Jolie' lächelte spöttisch: „Zu liebens-
würdig von dir, Johannes."

Von dieser Stunde an blieb in ihrem
Herzen ein ganz kleiner Stachel zurück.
Es schien ihr, als ob Johannes zwei ver-
schiedene Gesichter hätte, die ihr ein-
mal fremd, einmal bekannt, aber immer
aufregend oder beängstigend vorkamen.

Johannes hatte seinen Wunsch, dass
,Jolie' am Vortragsabend der ,Alten-
heimer' zugegen sein dürfe, hinter Wer-
ner Lutz gesteckt, und der hatte sich
beim Präsidenten dafür eingesetzt. So
wurden denn bei diesem ersten Jdock'
der jungen ,Füchse' auch Gäste zuge-
lassen. Das wollte näher besagen, dass

an der rechten Seite jedes Burschen sein
,Besen' zu sitzen kam.

Jolie' sass freudestrahlend neben Jo-
hannes an dem langen Tisch, an dem
nun die Lieder und Vorträge stiegen.
Sie sang tapfer mit, denn durch das Ein-

pauken mit Johannes hatte sie — gründ-
licher als er — die vierzig Lieder erlernt.

Johannes' Vortrag kam als letzter an
die Reihe. Werner Lutz hatte über Pe-
stalozzi gesprochen, ein anderer Fuchs
über Matthias Claudius und ein dritter
über C. F. Meyer. Nun waren alle ge-
spannt, was Johannes steigen lassen
würde. Langsam erhob er sich. Seine
Augen gingen über die Kameraden hin-
weg — durch die Wand — in weite,
weite Fernen. Sein Gesicht bekam den
Ausdruck völliger Abwesenheit. Nur in
den grossen, fernabgewandten Augen
begann ein Funke zu glühen, der immer
grösser und heller wurde und schliesslich
wie ein Licht aus ihm herauszubrechen
schien.

Johannes hatte seine grosse Stunde —
die grösste seines Lebens! Alle seine in-
nersten Gedanken, Empfindungen und
Wünsche, alle Sehnsucht und alles Ver-
langen, das, was er bisher selbst nicht
gewusst, kaum geahnt oder erträumt, es

nahm jetzt, während ,er sprach, Gestalt
an, riss ihn heraus aus dem bisherigen
Kreis, aus der Geborgenheit des noch
Unerweckten. Jetzt stand er auf einmal
ausserhalb sich selbst und schaute sich
in einer neuen Form.

Er sprach von ,Peer Gynt'. Nein, er
sprach von sich selbst!

Er reitet mit dem F'abeltier über
Gletscher und Schneelawinen. Er ent-
führt Ingrid, die Braut eines andern, und
lässt sie stehen. Im Felsengebirge ver-
lobt er sich mit der Trollprinzessin und
flieht. Solveig wartet in der Hütte im
Wald: „Lang oder kurz", ruft Johannes
herausfordernd und übermütig, „du
musst warten!"

Er fährt mit der sterbenden Mutter in
einem imaginären Schlitten, mit einem
imaginären Pferd in den Himmel. Dann
verlässt er seine Heimat und rennt nach
Geld und Genuss. Mit unbändiger Kraft,
mit grenzenlosem Ehrgeiz rast er über
Menschen und Herzen, seine Sklaven-
schiffe bringen ihm Gold. Götzen werden
nach China importiert, denn — so will
es das Gewissen — „für jeden Götzen,
der verkauft, wird rasch ein Kuli um-
getauft".

Geld, Geld und nochmals Geld!
Herrschsucht und Sinnenfreude! Er will
Kaiser werden, Prophet, Gebieter der
Welt! Er rennt mit dem Kopf durch jede
Wand, die sich ihm entgegenstellt. Er
rast in ständiger Suche nach neuen
Schätzen, neuen Genüssen durch die
Erdteile. Spät sucht der Mann im
grauen Haar die Liebe. Nur sein Gold
wird angenommen. Und auch dann noch
— ohne die Unzulänglichkeit trüge-
rischer Freuden einer trügerischen Welt,
ohne die Undankbarkeit falschen Stre-
bens erkennen zu wollen — jauchzte er
sich selber zu, sich und seiner Art.

Und hier hatte Johannes' Vortrag
seinen Höhepunkt erreicht. Was jetzt
noch kam, glitt langsam ab, versandete
im Nebensächlichen und Unwichtigen.

Des Dichters Appell an das Gewiss W

die Heimkehr der Seele aus Schuld

Verwirrung, vom Schein zum Sein,

der Nacht materieller Gebundenhei

Licht innerer Erkenntnis und Bett®

— all das blieb von Johannes Jl
tet und unbesprochen, weil es

sönlich nichts zu sagen hatte. Er U ^nur dem äusseren Erfolge zu, er

einen Peer Gynt ohne Seele, einen ^
sehen, der ,sich selbst genug' '

überhörte den Schrei: „Ich war

tot vor meinem Tod!", iiherhörte|M
furchtbare Selbstanklage, die der

ter dem gestrandeten Weltenwan
in den Mund legt:
„Ist's möglich? Darf eine Seele seh" S

So unsäglich arm ins Todesgraun •

^
Nicht einmal von ferne mehr ^

die Erinnerung an Solveig und 8®'
j,

Mutter. Was Johannes Ibsens Die > T

entnommen und für seinen Vortrag ^
wertet hatte, das war zum llohenh
rücksichtslosen Ichmenschen ge"® jjj

Johannes' Blick kehrte langsam
>

p

Wirklichkeit zurück. Das Feuer iV ^Augen war erloschen. Er sah mü ^
als läge ein langer und beschwer

Weg hinter ihm. Er lächelte ^wachend und schaute sich fragend jj

Die Kameraden hatten Mühe, sipf

ihren Teegläsern wieder zurechtzu w

und die vier glatten, weissen Man

Sitzungszimmers, die Johannes m ^
nein Vortrag gesprengt, wieder a 'Je
sache zu empfinden. Eine VierteW^jJ
hatte er gesprochen — mehr nicht ^
doch hatte sie genügt, sie glück®',^

erfolgshungrig zu machen und ®

kurze Augenblicke aus ihrer Welt
^

yor

zuheben. Jolie' hatte feuchte Aug®

Begeisterung. de®

Nur Ernst Glauser war zwjsc^^er
vier Wänden geblieben. Ruhig
Johannes in seiner Ekstase be<?

^
und betrachtet. Nun erhob er R®

begann in seiner bedächtigen un

legenen Art zu sprechen:
„Fuchs Johannes Keller, wir gyRi

dir für deinen Vortrag über ,Peer .^fik

er war im Aufbau und in der t
der beste an diesem Abend. Doch ^ ^
mir jetzt, einige Fragen
stellen: weisst du auch, dass d

einen Baum ohne Frucht,
hals und Heuchler, die ^
Geldgier, den persönlichen v<T

rücksichtsloseste DraufgängeRU ^
herrlicht hast? Ich bin überze

mit mir alle, die Ibsens Werke gj®

dern und lieben, dass dir 5'jgieg^
Dichter eine solche einseitige ,^eil®!?<

von ,Peer Gynt' niemals .«geh'
würde. Was hast du darauf ^"^ck,

Johannes warf den Kopf
seine Augen kam Unlust un u ei

„Peer Gynt war durch und vva®®

Autodidakt, er hat alles erreic > jjgjn

wollte, Nebensächliches, wie ® gpi®

Enttäuschungen und NiederUg^^ gi®

ten bei ihm keine Rolle. Er
selbst genug!" (For/sR*""^
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lXaek dor prükung, die im 3itzungs-
Zimmer sine« alkokvlkreien Lestaurants
stattgekunden, batte siek dokunnes in
den Korridor kinauskegekon, um den
Kntsokeid von Präsident und Kueks-
major dort abzuwarten.

Im Kalle dokunnes war das letzte
Wort eigentliek sekon gesproekon, denn
was proksssor Lanner kekürwortet batte,
konnte niekt abgoleknt werden. 80 war
also diese Konkersnz von Präsident und
Kueksmajor nur eine leere Korm. ^Is
dokannes nieder ins /immer geruken
wurde, teilte ikm Krnst Olsuser mit,
dass er in die Verbindung,Vltsnkeimia'
sukgenommon sei.

Nit Landseklag wurde der ,Kueks' ks-
grüsst und verpklioktot. Lamit Kutte
dieser keierlieke ^kt seinen v^ksekluss
Sekunden, und um einen Lergsturz leiek-
ter verliess dokannes das Haus.

Weiss der Himmel — draussen wartete
,dolis' und stürmte auk ikn zu: „Wie ist
es gegangen? Hot man dick auk-

genommen?"
dokannes maekte eine kleine weg-

werkende Landbewegung: „Wie soll's
sekon gegangen sein — glänzend natür-
lieb, und aukgenommen kin iok uuek —
ist doek klar!"

,dolie' sak ikn mit grossen ^ugen un:
„d'u doek niokt so üppig, soklisssliek
weiss iek doek um Kssten, wss du mir
kür ^lüke gemaekt kust."

„Wirkliek?" dakunnes Isekte. „Viel-
Isiekt gesekak sllss nur, um dein (de-

düektnis zu prüken und niekt dus
meine. Du willst ja 3ekauspiolerin
werden."

„Du, das ist sker gsmein!" ,dolie'
blitzte ikn sus wütenden ^.ugsn un.
dokunnss gab den LIiek rukig Zurück
und deklgmisrte: „OK iek ^mkoss oder
Lämmer — lsss uuk ändere küllt der
dummer — tröste cliek, ,dolie'."

„Du kust ulso vorkin gelogen?"
„Iek werde ulles tun, dsmit du nseksts

Woeke bei der keierlieken Kinkükrungs-
Sitzung zugegen sein kunnst. lind meine
Vlütze durkst du mir suek stivken."

,dolie' lüekeltk spöttisek: ,,/u lieksns-
würdig von dir, dokunnes."

Von dieser 3tunde un klisk in ikrem
Herren ein ganz kleiner 8taeksl zurück.
Ks sokien ikr, als ok dokunnes zwei ver-
sekiedene Oesiekter Kutte, die ikr ein-
mal kremd, einmsl kekunnt, uker immer
aukregend oder beängstigend vorkamen.

dokunnes Kutte seinen Wunsek, duss
,dolio' um Vortragsabend der ,/VIten-
keimer' zugegen sein dllrke, kinter Wer-
ner Lutz gesteekt, und der Kutte siek
keim Präsidenten dskür eingesetzt. 80
wurden denn bei diesem ersten ,Idoek'
der jungen ,Küekse° uuek Oüste zuge-
lsssen. Las wollte nsker kesugsn, duss

un der reckten 8eite jedes Lurseken sein
,Lesen' zu sitzen kum.

,dolie' ssss kreudestrsklend neben do-
kunnes un dem lungen Kisek, un dem
nun die Lieder und Vortrüge stiegen.
3ie sung tapker mit, denn durek dus Lin-

pauken mit dokunnes Kutte sie — gründ-
lieber uls er — die vierzig Lieder erlernt.

dokunnes' Vortrug kum uls letzter un
die Leibe. Werner Lutz Kutte über pe-
stslozzi gesproekon, ein undsrer Kueks
über Lattkias Klaudius und ein dritter
über L. K. ^le^er. K'un waren ulle ge-
spannt, wus dokunnes steigen lassen
würde. Langsam erl>ol> er siek. 8eine
Vugen gingen ülier die Kameraden bin-
weg — durek die Wand — in weite,
weite Lernen. 8ein Oesiekt bekam den
Ausdruck völliger .Vkwesenkeit. Vur in
den grossen, kernakgewandten klugen
begann ein punke zu glttken, der immer
grösser und Keller wurde und sekliessliek
wie ein Liebt aus ikm keruuszukrseksn
sekien.

dokunnes Kutte seine grosse 8tunde —
die grösste seines Lebens! Wie seine in-
nersten Oedunken, Kmpkindungen und
Wünseke, alle 8eknsuekt und alles Ver-
langen, das, was er kisker selbst niekt
gewusst, kaum gsuknt oder erträumt, es

nukm jetzt, wäkrend ^er spraek, Oestalt
an, riss ikn ksraus aus dem kisksrigsn
Kreis, aus der Oekorgenkeit des noek
linorweekton. dstzt stand er uuk einmal
ausssrkalk siek selbst und sekuute siek
in einer neuen Korm.

Kr spraek von ,peer O^/nt'. lVsin, er
spraek von »iok selbst!

Lr reitet mit dem Kakeltier über
Oletseker und 8ekneelswinen. Kr ent-
kükrt Ingrid, die Lraut eines andern, und
lässt sie stekvn. Im Kelsengekirgv ver-
lobt er siek mit der Vrollprinzvssin und
kliekt. 8olvvig wartet in der Ilütts im
Wald: „Lang oder kurz", rukt dokunnes
kerauskordernd und übermütig, „du
musst warten!"

Kr kükrt mit der sterbenden Clutter in
einem imaginären 8eklitten, mit einem
imaginären pkerd in den Kümmel. Dann
verlässt er seine Leimst und rennt naek
Oeld und Oenuss. I^Iit unbändiger Krukt,
mit grenzenlosem Kkrgeiz rast er über
Usnseken und Lerzsn, seine 8KIuven-
sekikks bringen ikm Oold. Oützen werden
naek Kkina importiert, denn — so will
es das Oewissen — „kür jeden Oötzen,
der vsrkuukt, wird rasok ein Kuli um-
getaukt".

Oeld, Oeld und noekmals Oeld!
Lerrseksuekt und 8innenkreude! Kr will
Kaiser werden, propkst, Oekietsr der
Welt! Kr rennt mit dem Kopk durek jede
Wand, die siek ikm entgegenstellt. Kr
rast in stündiger 3ueke naek neuen
8ekützön, neuen Oenüsssn durek die
Krdteile. 8püt suokt der IVIann im
grauen Luur die Liebs. Vur sein Oold
wird angenommen, lind uuek dünn nook
— okne die linzulüngliekkeit trüge-
riseker Kreuden einer trügeriseksn Welt,
okne die lindankkurkeit kulseken 8tre-
kens erkennen zu wollen — juuekzte er
siek selber zu, siek und seiner Wt.

Lnd kier batte dokunnes' Vortrag
seinen Lökepunkt srrsiokt. Was jetzt
nook kam, glitt langsam ab, versandete
im Kekensüeklioken und Lnwiektigen.

Les Liokters /Vppell an dus
die Leimkekr der 8eele aus 3ekuld ^
Verwirrung, vom 8ekein zum 8«>n-

^
Liebt innerer Krksnntnis und Lebe

— all das blieb von dokunnes ulibe»^
tet und unkesprooken, weil
sönlick niokts zu sagen batte. ^nur dem äusseren Krkolge zu, er ^
einen Peer O^nt okne 8sele, einen ^
soken, der ,siok selbst genug' ^
ükorkörte den 8ekrei: „Iek ^var

tot vor meinem d'od!", iil'erkörteW
kuroktkure 8elkstankluge, die der

ter dem gestrandeten Weltenvsn
in den IVIuud legt:
„Ist's mägliok? Lark eine 3eele sene

3o unsügliek arm ins Vodesgrau n

bliebt einmal von kerne mskr ^
die Krinnerung an 8olveig ^
Clutter. Was dokunnes Ibsens
entnommen und kür seinen VortrnZ

wertet Kutte, das war zu m llokenn^^
rüeksiektslosen lekmenseken

dokunnes' LIiek kvkrte langsanL ^

Wirkliekkeit zurück. Las Keuer in^
tilgen war erlosoken. Kr sak mü

als luge sin langer und kesetnvst

Weg kinter ikin. Kr lüekelte ^wsoksnd und sokaute siel» kragend ^
Lie Kameraden Kutten l^Iüke,

ikren d'eegläsern wieder zureektZU
und die vier glatten, weissen ^^n
8itzungszimmers, die doliannes ^
nein Vortrag gesprengt, wieder
saoks zu empkinden. Kino Viertel^^j
Kutte er gesprooksn — mekr niekt ^
doek Kutte sie genügt, sie lllkcke^
erkolgskungrig zu inaelie» und ^

kurze Augenblicke aus ikrer Welt '

zukeken. ,dolie' Kutte kouekte
Lvgeisterung. ì. n

Lur Krnst Olsuser war ^
vier Wänden geblieben. Lukig

IN Loiner 1^1(8^986 ^^0 ^
und ketraektst. ?>Iun erkok er

begann in seiner kedäektigen »n

Isgonen ^rt zu spreeksn: ^ ägN^
„Kueks dokunnes Keller,

dir kür deinen Vortrag über
er war im Vukkau und in der ^
der beste an diesem ^bencl. Lnnk ^ ^
mir jetzt, einige Kragen an
stellen: weisst du auok, dass du

einen kanrn n^ne k^nekt,
Kal8 unä ^leue^Iei') 6ie
Ooldgier, den persönlieken
rücksiektsloseste LraukgangeLU ^
kerrliekt bust? Iek bin über?«

mit mir alle, die Ibsens Werk«
dern und lieben, dass dir
Liekter eine soleke einseitige

von ,peer O^nt' niemals gge».
würde. Was bust du daraul ^^cli. ^

dokunnes wark den Kopk
86ÌN6 ^.n^en I^nlu8t UN ^ el

„Peer Ovnt war durek und ^

^.uìnâiâàì, er nlle8

wollte, lXeksnsäekliekes, wie s

Knttäusckungen und
ten bei ikm keine Lolle. Kt
selbst genug!"
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